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Damit der Lachs dereinst zurückkehrt
Zentralschweiz Bis vor 200 Jahren schwamm der Lachs vom Meer bis in die Flüsse unserer Region hinauf. Nun sollen

die Voraussetzungen für seine Heimkehr geschaffen werden. Dafür gilt es allerdings, noch so manches Hindernis auszuräumen.

Urs-Ueli Schorno
ursueli.schorno@luzernerzeitung.ch

Es wäre wohl das grösste Comeback in
der Geschichte der Zentralschweizer
Fliessgewässer: wenn der Atlantische
Lachs dereinst wieder barrierefrei bis in
die Urner Reuss aufsteigen könnte. Im
19. Jahrhundert, mit einsetzender Indus-
trialisierung, verschwand die grosse
Fischart langsam aus unseren Gewäs-
sern: Verbauungen, Verschmutzung und
dieBefischungsindGründedafür. Später
verunmöglichte die Wasserkraftnutzung
der grossen Flüsse, insbesondere des
Rheins, seine Wanderung vollends.

Heute findet eine Gegenbewegung
zur Verbauungskultur des vergangenen
Jahrhunderts statt. Überarbeitete Geset-
ze verlangen, bei neuen Projekten an
europäischen Fliessgewässern die Öko-
logie wieder höher zu gewichten. Ein
Leitbild in diesem europäischen Trend
ist die Rückkehr des Atlantischen Lach-
ses inseinenangestammtenLebensraum
– und damit auch in die Zentralschweiz.
Die Internationale Kommission zum
Schutz des Rheins hat den Lachs zur
«Flagship-Species» erkoren, dessen
Rückkehr das Symbol für die «Gesun-
dung des Rheins» darstellen soll. Bis
2020 sollen die Fische den Altrhein und
Basel erreichen können. Das schweizeri-
scheGewässerschutzgesetz siehtvor,die
Fischgängigkeit innerhalb der Schweiz
bis 2030 wieder herzustellen. Auch hier-
zulande soll der Lachs – neben anderen
Fischarten – als Leitfisch dienen.

DerLebensraumistda, aber
dieKraftwerkesind imWeg

«In der Schweiz, insbesondere in der
Zentralschweiz befinden wir uns am
RanddesnatürlichenVerbreitungsgebie-
tes des Lachses», erklärt Werner Dönni.
Er ist Inhaber des Fischwerks in Luzern,
das sichaufFischbiologie,Gewässeröko-
logie und Geoinformatik spezialisiert
hat. Mit seinem Team hat er für das Bun-
desamt für Umwelt auch eine Auslege-
ordnungzurRückkehrdesLachses inder
Schweizangefertigt. IndieserStudiesind
auch die Gewässer ausgewiesen, in
denen derLachs einst heimischgewesen
sein soll. In der Zentralschweiz hat der
Atlantische Lachs etwa in der Lorze ge-
laicht, vermutlich auch in der Muota, der
Engelbergeraa, der Sarneraa, in der
Reuss bis nach Uri und in der Kleinen
Emme bis nach Schüpfheim. Auch in der

Grossen Melchaa soll er vorgekommen
sein. Nach der Wanderung der Jungtiere
inden Atlantik kehrten diese als erwach-
sene Tiere wieder an den Ort ihrer Ge-
burt zurück – bis der Weg zurück dann
eben versperrt war.

«Das neue Gewässerschutzgesetz for-
dert insbesondere auch die Sanierung
der Wasserkraftwerke.» Dönni rechnet
vor: «Inzwischen müsste ein Lachs rund
elf grosse Wehre überwinden, wenn er
von Basel nach Luzern gelangen woll-
te.» Gemäss Auflagen soll der Lachs bis
2030 freie Bahn in Schweizer Gewässer
haben – auch wenn vieles auch von den
Bemühungen im Ausland abhängt, etwa
den grossen Kraftwerken in Frankreich.

Erst drei Exemplare der Wanderfi-
sche wurden in den vergangenen Jah-
ren im Rhein bei Basel nachgewiesen.
Wie schätzt Dönni die aktuelle Situa-
tion in der Schweiz ein? «Seitens der
Kraftwerkbetreiber wird heute schon
einiges gemacht.» Er spielt damit gera-
de auch auf die grossen Wehre am
Hochrhein an. Sie sind besonders kom-
plex zu sanieren. «Da braucht es flexib-
le und innovative Lösungen», so Dön-
ni. Aber auch in der Region gibt es ak-
tuelle Beispiele (siehe Kasten).

Die Voraussetzungen für die Rückkehr
des Lachses in unseren Gewässern fasst
Dönni so zusammen:

— Sauberes Wasser. «Das ist in unseren
Flüssen kaum ein Problem.»

— Aufstiegshilfen wie Fischtreppen und
Umgehungsgewässer bei Wehren von
Kraftwerken und anderen künstlichen
Hindernissen. So können erwachsene
Tiere vom Atlantik her aufsteigen.

— Laichplätze, insbesondere Kiesbän-
ke. «Davon haben wir bei uns bereits
viele.»

— Lebensraum für Jungtiere. «Dieser ist
auf vielen Abschnitten gewährleistet.»

— Schliesslich braucht es auch Abstiegs-
hilfen bei den Kraftwerken für die 15 bis
20 Zentimeter grossen Jungtiere, die ins
Meer hinunterschwimmen.

Idealerweise richtet sich die Sanierung
von Gewässerabschnitten – also das Zu-
sammenspiel von Revitalisierung, Fisch-
durchgängigkeit und Restwassermen-
ge – nach dem grössten Fisch im Fluss.
Das ist aktuell in unseren Gewässern die
Seeforelle, die ebenfalls unter Druck
steht. Mit bis zu 90 Zentimetern Grösse
ist die dem Lachs verwandte Art auch
ähnlich gross – nur können Lachse bis zu
130 Zentimeter gross werden. Zudem
haben beide Fische ähnliche Ansprüche
an Wasserqualität und Laichplätze.

Die Kantone sollen die Sanierungen
übrigens nichts kosten. Sie sind zwar für
die Koordination zuständig. Finanziert
werden sie aus Geldern des Energiever-
sorgers Swissgrid. Für Restwassersanie-
rungen sind die Kraftwerke zuständig.

Zukunftstaugliche
Lösungensindgefragt

«Wir müssen uns schon vor Augen hal-
ten,dassesnoch langegeht,bisderLachs
dereinst wieder in unseren Gewässern
schwimmt. Doch die Voraussetzungen
sollen schon jetzt geschaffen werden»,
sagt Dönni. Wichtig sei dabei auch, dass
man bei Neukonzessionierungen die
Möglichkeiten zu späteren Anpassungen
einbaue. «Die Schweiz hat sich entschie-
den, bei diesem Comeback mitzuma-
chen», hält Dönni fest, «konsequenter-
weise beginnt sie schon heute mit der
Schaffung von guten Voraussetzungen.»

Restwassermenge: Kraftwerkemüssen nachbessern
Reuss-Sanierung Um die Reuss zu revi-
talisieren und vor Hochwasser zu schüt-
zen, werden auf einem Abschnitt von
13 Kilometern 176 Millionen Franken in-
vestiert. Im Prinzip wäre das Grosspro-
jekt prädestiniert, das Gewässer auch fit
fürdieRückkehrdesLachseszumachen.
«Die Fischgängigkeit muss unabhängig
vom Hochwasserschutz bis 2030 umge-
setztwerden»,hältPhilippAmrein,Fach-
leiter Jagd und Fischerei, zunächst fest.
Aber auch: «Den Lachs als Vision gilt es
dabei ganz klar zu berücksichtigen.»

Urs Zehnder, Abteilungsleiter Natur-
gefahren bei der Dienststelle Verkehr
und Infrastruktur, präzisiert: «Wo sich
Synergien mit Hochwasserschutzprojek-
ten ergeben, werden diese wahrgenom-
men.» So ist derzeit im zu sanierenden

Reussabschnitt gerade im Bereich der
Kraftwerke Perlen und Rathausen auch
die Fischgängigkeit ein Thema. Sie wird
im Rahmen der Konzessionsverträge zur
BetreibungderKraftwerkegeregelt.Eine
Erneuerung steht zurzeit in Perlen an.
Sanierungspflichtig seien letztlich die
Werkeigentümer, erklärt Zehnder. Das
ist im Falle Perlen die Perlen Papier AG.
In Rathausen sind es die Zentralschwei-
zerischen Kraftwerke.

«DieFischgängigkeit ist ein
zentralerPunktunseresProjekts»

Geregelt werden soll mit der Konzession
auchdieRestwassermenge:Nurwennsie
ausreichend gross ist, können grosse Fi-
sche wie die Seeforelle oder eben der
Lachs, nachdem sie ein Wehr überwun-

den haben, auch überleben. Hier ist der
Kanton auf jeden Fall noch nicht bereit:
Erst jedes vierte der 16 Kraftwerke ent-
sprichtdengeltendenbundesrechtlichen
Bestimmungen.

Im Falle von Perlen haben Umwelt-
verbände zudem Einsprache gegen die
Konzessionierung erhoben, auch, weil
Fischgängigkeit und Restwassermenge
ihrer Meinung nach nicht ausreichend
geregelt sind. DieWiederherstellungder
Fischgängigkeit geniesse imRahmender
Neukonzessionierung der Kraftwerke
PerleneinenhohenStellenwert,heisst es
bei der Betreiberin. «Dieser Punkt ist so-
gar ein zentrales Ziel dieses Projektes,
das wir im Frühjahr dieses Jahres dem
Regierungsrat des Kantons Luzern zur
Genehmigung eingereicht haben», be-

tont Franz Graf, Leiter Energie und En-
gineering bei der Perlen Papier AG. Man
rechne mit einer Umsetzung innerhalb
der nächsten Jahre. Im Zentrum stünden
Äsche, Forelle, Barbe und Nase. Nach ih-
nen soll sich auch die in der Konzession
festgeschriebeneRestwassermengerich-
ten. Eine spätere Anpassung der Fisch-
treppen, damit auch der Lachs auf- und
absteigen kann, soll aber möglich sein.

Das Kraftwerk Rathausen wiederum
besitzt seit 1981 eine Fischtreppe. «Für
den Lachs ist die bestehende Fischtrep-
pe nicht geeignet», sagt Marcel Schmid,
Mediensprecher der CKW. «Wir werden
den Fischaufstieg und Fischabstieg aber
komplett überarbeiten und neu realisie-
ren.» Die Planung dazu habe bereits be-
gonnen. (uus)

Atlantische Lachse (Bild) sollen bis 2020 im Rhein Basel erreichen können. Bild: Getty

«Laichplätze
fürLachsegibt
esbeiunsbereits
viele.»

WernerDönni
Fischwerk, Luzern
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ANZEIGE
EIN EXPLOSIVES
HUMOR-GEMISCH
Das könnte funktionieren:
Comedy-Quiz mit Fabian
Unteregger & Beat Schlatter.
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# Nr. 27
29.6. – 5.7. 2013
FR. 4.–

IMMER LUST AUF
NASCHEREIEN

Amanda Seyfried

Isabella, Remo & Co. sind
zurück – als Tierpfleger
im Plättli-Zoo Frauenfeld.

«USI BADI» –
JETZT IM ZOO

SRF-QUOTENREPORT:
DIE TOP TEN 2012
Auf welche Sendungen wir
abfuhren – und warum sie uns
2013 nicht mehr beglücken.
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Wie deutsche Privatsender
am TV-Nachmittag mit der
Wahrheit jonglieren.
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STREIT UM
«SCRIPTED REALITY»

# Nr. 4
19. – 25. 1. 2013
FR. 4.–

SCHURKE
SCHONLING SPIELT

Leonardo DiCaprio

GEHEIMPLAN FUR
DEN «STADL»
Eine Co-Moderatorin soll
Andy Borgs Traditions-Show
vor dem Quotentod retten.
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Mike Müller über den
Aggregatszustand seines
Körpers post mortem.

NEUER SRF-KRIMI
«DER BESTATTER»

# Nr. 2
5.–11.1. 2013
FR. 4.–

GEBURTSTAGS-SHOW
MIT NEUEN FIGUREN

Emil wird 80

TV-Star
lesen undCHF 35.–
sparen

Sonderpreis für unsere Abonnenten:
TV-Star für 1 Jahr für nur CHF 114.– statt CHF 149.–.
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